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Volatile Organic compounds (VOc) sind 
massgeblich für den sommersmog ver-
antwortlich. es handelt sich um flüchti-
ge organische Verbindungen, die zusam-
men mit stickoxiden unter einwirkung 
von sonnenlicht Ozon bilden. Ozon wie-
derum ist ein aggressives reizgas, das 
Atemwege sowie das gewebe von Men-
schen, tieren und pflanzen schädigt. um 
die VOc-emissionen zu verringern, hat 
der bund im Jahr 2000 eine lenkungs-
abgabe eingeführt. in der folge sank 
der VOc-Verbrauch von 151 000  ton-
nen im Jahr 1998 auf 95 100  tonnen 
im 2007. damit lag die Menge noch 
15 000 tonnen über dem ursprünglich 
definierten ziel von maximal 80 000 ton-
nen pro Jahr. 

Wie viel heute emittiert wird, ist nicht 
bekannt. fachleute gehen davon aus, 
dass der zielwert, wenn überhaupt, nur 
knapp erreicht wurde. die Werte sin-
ken kaum noch, weil industriezweige mit 
hohem VOc-Verbrauch, etwa das dru-

ckereigewerbe und die Metallbranche, 
den Verbrauch stark reduziert haben. in 
verbrauchsschwachen branchen – dazu 
zählt auch das Malergewerbe mit dem 
einsatz von lacken und farben – ist der 
druck zur umstellung klein. 

darüber, was die lenkungsabgabe 
bewirkt hat, welche weiteren stoffe bald 
verboten werden könnten und wie die zu-
kunft der Oberflächenbeschichtung aus-
sieht, gibt Jack van leeuwen, techni-
scher direktor der Akzo nobel coatings 
Ag in reussbühl, im interview Auskunft.

Applica: Ist die Einführung der Lenkungs
abgabe auf VOC eine Erfolgsgeschichte? 
Jack van Leeuwen: Ja, das kann man sa-
gen. das vom bund definierte ziel wurde 
wohl erreicht und die diskutierte erhö-
hung der Abgabe von drei auf fünf fran-
ken pro Kilogramm ist vom tisch. Meine 
Kollegen im Ausland verstehen zwar häu-
fig nicht, warum man schädliche stof-
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fe nicht einfach verbietet. Aber in der 
schweiz ist das anders. Wer bezahlt, 
kann die relevanten stoffe uneinge-
schränkt verwenden. das eingezogene 
geld fliesst dann über die Krankenkas-
senprämien zurück an die bevölke-
rung. dieses system ist einzigartig und 
schwierig zu verstehen. die praxis hat 
aber gezeigt, dass es funktioniert.

Welche Auswirkungen hatte die Abgabe? 
sie hat zu einem umdenken geführt und 
die erkenntnis etabliert, dass lösemittel 
für Mensch und umwelt schädlich sind 
und dass man die emission einschrän-
ken muss. Auch in der Malerbranche 
führte sie zu einer deutlichen redukti-
on von VOc. industrielle betriebe, die im 
grossen stil bauprodukte beschichten, 
setzen fast nur noch wasserverdünnba-
re produkte ein. baumaler beispielswei-
se haben aber aufgrund der nicht kon-
trollierbaren klimatischen bedingungen 
grosse schwierigkeiten mit der umstel-
lung. Von herbst bis frühling sind was-
serverdünnbare lacke im Aussenbereich 
fast kein thema.

Und im Innenbereich? 
ich sehe einen trend hin zu wässrigen 
systemen. Aber Maler, welche nicht im 
industriellen stil beschichten, stellen 
nur sehr zögerlich um. die gründe da-
für sind vielfältig, für mich aber oft nur 
schwer nachvollziehbar. eigentlich wei-
sen lösemittellacke fast nur nachtei-
le auf: die schichten vergilben deutlich 
mehr, die trocknung verläuft langsamer 
und die emissionen sind stark. zwar ist 
die Verarbeitung immer noch einfacher. 
Viele Anwender sind sich aber nicht be-
wusst, welche hervorragenden resultate 
mit wässrigen systemen möglich sind. 

Was wird die Zukunft bringen? 
lösemittellacke werden es schwer ha-
ben, denn sie werden kaum noch wei-
terentwickelt, sondern nur noch an sich 
verändernde regulierungen angepasst. 
problematisch sind aber nicht nur die 
lösemittel, sondern auch andere in-
haltsstoffe wie schwermetalle als trock-
nungsmittel in den lacken oder der ein-
satz von bioziden im chemischen holz-
schutz. 

Schwermetalle in Farben sind also 
 generell ein Problem? 
Ja, viele stoffe darf man nicht mehr ein-
setzen, zum beispiel bleisikkativ. im fo-
kus der behörden stehen nun auch Ko-
balt und in einigen Jahren wohl auch 
Mangan und andere Metalle. in den 
nächsten Jahren erwarten wir bei vie-
len stoffen ein Verbot oder zumindest 
eine strengere Klassifizierung. in ver-
schiedenen produkten haben wir den 
Wechsel hin zu alternativen inhaltsstof-
fen schon vollzogen. das trocknungsver-
halten hat sich dadurch glücklicherwei-
se eher noch verbessert. 

Was passiert im Bereich der Hilfsstoffe? 
zusätzlich kommen die sogenannten An-
ti-haut-Mittel unter beschuss. das sind 
Methyl-ethyl-Ketoxime, die verhindern, 
dass es im angebrochenen farbtopf zu 
einer hautbildung kommt. sie stehen 
im Verdacht, krebserregend zu sein. in 
den Vereinigten staaten dürfen sie nicht 
mehr überall in innenräumen verwen-
det werden, da die stoffe sich über die 

luft im raum verteilen. generell hängt 
über vielen stoffen, die in lösemittel-
systemen enthalten sind, das damok-
lesschwert. irgendwann werden sie ver-
boten und es gibt kaum Alternativen. 

Brauchen wässrige Systeme keine sol
chen Zusätze? 
doch. sie enthalten zwar keine haut-
hemmer, aber Konservierungsmittel. 
diese können auch Allergien auslösen, 
sind aber weit weniger schädlich. zudem 
enthalten sie auch einen kleinen Anteil 
lösemittel, zum beispiel glykole oder 
Aliphate. die sind nicht gefährlich, aber 
auch nicht völlig harmlos. ihr Anteil be-
trägt je nach lack 5 bis 8 prozent.  ➝

Wer auf lacke mit organi-

schen lösemitteln setzt, 

wird sich langfristig nach 

 Alternativen umsehen 

 müssen. (bild: sMgV)
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Hat sich die Zusammensetzung der Löse
mittellacke verändert? 
Ja, man hat krebserregende Aromaten 
wie Xylol oder toluol weitgehend durch 
andere stoffe ersetzt. ersatzweise wer-
den vor allem Aliphate eingesetzt. zu-
dem hat man den lösemittelanteil in 
den lacken massiv reduziert – auch als 
folge der europäischen gesetzgebung. 
selbst wenn die schweizer hersteller 
nicht an die europäischen gesetze ge-
bunden sind, haben diese trotzdem ih-
ren einfluss. 

Gibt es auch bei den Bindemitteln Wei
terentwicklungen? 
bindemittel sind deutlich dünner gewor-
den und dadurch einfacher zu transpor-
tieren. es gibt heute lösemittelhaltige 
produkte, bei denen ein teil der löse-
mittel durch Wasser ersetzt wurde, ohne 
dass dies Auswirkungen auf die Qualität 
hat. und auch bei der bindemittelart gibt 
es Weiterentwicklungen. es kommen ver-
mehrt Kombinationen von mehreren bin-
demitteln und Alkydanteile zum einsatz. 
die neuen produkte dringen besser in 
die holzstruktur ein. lasuren werden so 
zu emulsionen, zudem wird die Veranke-
rung auf dem untergrund zuverlässiger. 

Welche Trends sind denn bei den wäss
rigen Lacken zu spüren? 
Wir versuchen heute, die eigenschaften 
eines lösemittelprodukts für wässrige 
produkte zu übernehmen. nach wie vor 
noch nicht schnell genug ist das errei-
chen der blockfestigkeit, was mit dem 

Wegtrocknen des Wassers zu tun hat. 
lange zeit war auch der geringe streich-
widerstand nachteilig. diese problema-
tik kann man jedoch heute lösen. 

Wässrige Lacke decken auch nicht so 
gut wie Lösemittellacke. Ist da ein Fort
schritt in Sicht? 
in wässrigen farben kann man den fest-
körperanteil noch nicht so hoch einstel-
len wie in den lösemittellacken. doch 
auch da kommen wir dem ideal immer 
näher. im spritzbereich ist man dies-
bezüglich generell weiter als bei der 
handapplikation. 

Fungizide und Insektizide in Form von 
Bioziden sind unter Beschuss. Welche 
Entwicklungen sind absehbar? 
Viele biozide sind mittlerweile verboten, 
was bereits für 50 bis 60 prozent der 
holzschutzprodukte das Aus bedeute-
te. der trend geht in richtung biozid-
freie produkte. Man versucht einfach, 
mit einer guten grundierung das holz 
trocken zu halten. zusätzlich deckt man 
die grundierung zum schutz mit einem 
filmbildenden produkt. so braucht es 
keine chemie. Momentan noch umfang-
reich ist das Angebot bei den insekten-
schutzmitteln. es ist aber nur eine fra-
ge der zeit, bis auch in diesem bereich 
eine bereinigung erfolgen wird.  ■

Lösemittel: recycling durch 

 Destillation? 

Mittels destillationsgeräten lassen 

sich bis zu 98 prozent des eingesetz-

ten, verunreinigten lösemittels zur  

Wiederverwendung zurückgewinnen. 

dieses Verfahren schont die umwelt und 

ist finanziell interessant. 

Mit Vorsicht zu verwenden ist das  

recyclat beim Verdünnen von lacken. 

theoretisch wird das lösemittel durch 

die destillation nicht verändert. Aus den 

abgespülten lackprodukten in der ver-

schmutzten flüssigkeit können  

aber andersartige lösemittel in das  

rezyklierte destillat gelangen. 

www.tt-gmbh.ch

ein handelsübliches 

 destillationsgerät.  

(bild: transtechnik)


